


ihr Hund den Fokus der gemeinsamen
Fürsorge, und über den Hund bleiben
Menschen mit anderen in ihrem Umfeld
verbunden.

Hunde geben genau die Zuwendung, die
besonders alte Menschen dringender
brauchen als ein Stück Brot – bedingungslos,
nicht von Äußerlichkeiten, von Schönheit
oder geistiger Brillanz abhängig.
„Aschenputteleffekt“ wird das genannt. Und
wenn Aschenputtel ein wenig vergesslich
wird, ist das dem Hund auch egal.

Beinahe könnten in Sozialberufen tätige
Menschen auf den sozialen Wunderwuzzi
Hund eifersüchtig werden. Denn die positiven
Effekte von Hunden als Sozialgefährten sind
so gut belegt, dass etwa im amerikanischen
Rechtssystem Eltern wegen sozialer
Deprivation geklagt werden können, wenn sie



ihrem Kind zugemutet haben, ohne Hund
aufzuwachsen.

In Kapitel 2 widme ich mich der Frage,
warum Hunde für uns in einer aus den Fugen
geratenden Welt so wichtig sind, um die
Bodenhaftung nicht zu verlieren.
Offensichtlich sind Hunde für den modernen
Menschen ja nicht so sehr Arbeits-, als vor
allem Sozialkumpane. Entsprechend wird es
in diesem Buch auch eher um Hunde gehen,
die „zu nichts nütze“ sind: Die nicht täglich
Menschen aus Trümmern oder Lawinen retten
oder Verbrecher fangen, sondern die einfach
nur „da“ sind.

Warum Hunde heute so wichtig sind, mag
viele Gründe haben. Einer ist aber sicher,
dass wir uns im Spiegel von Hunden auch als
Menschen deutlicher erkennen. Viele Leute
gefallen sich in ihrer Rolle als ach so



rationaler moderner Mensch. Aber es braucht
nicht viel, um den Kern des Menschseins
freizulegen: eine immer noch tiefe
Verwurzelung in der Natur, in den Emotionen
und letztlich auch in der Spiritualität.
Menschen sind prinzipiell auf der Suche,
meist nach sich selbst, immer aber nach dem
Glück. Noch nie lebten so viele Menschen
gleichzeitig, noch nie waren wir
anthropozentrischer, also stärker auf uns
Menschen konzentriert als heute. In dieser
komplexen, oft Angst machenden Zeit
übernehmen Hunde immer öfter die Rolle
eines „emotionalen Blindenhunds“ oder eines
„sozialen Pfadfinders“.

In Kapitel 3 werden wir sehen, wie sich
Hunde im Laufe der Zeit an ein
Zusammenleben mit uns Menschen angepasst
haben: Welche Fähigkeiten sie entwickelt,



welche sie im Laufe der Hundwerdung im
Vergleich zum Wolf verloren haben. Aus den
vielen kleinen Puzzlesteinen der Forschung
möchte ich hier ein möglichst klares Bild der
gegenwärtigen Erkenntnisse zu Wölfen und
Hunden zeichnen. Hier wird auch viel von
unserer Forschung in Ernstbrunn mit
handaufgezogenen Wölfen und
Mischlingshunden die Rede sein.

In Kapitel 4 geht es auch um die Gründe,
warum Menschen mit Hunden nicht nur leben
wollen, sondern dies auch können, teilen wir
doch zumindest innerhalb der Säugetiere
einen erheblichen Teil jener Strukturen und
Mechanismen in Gehirn und Physiologie
miteinander, die uns das innerartliche
Sozialsein mit Menschen ermöglichen.
Hunde sind also nicht irgendwelche an uns
angepasste „Aliens“. Sozial und emotional



ticken sie weitgehend so wie wir.
Es ist sogar vorstellbar, dass in einer Art

Koevolution Hunde Beiträge zur
menschlichen Sozialentwicklung geliefert
haben. Der Nachweis ist schwierig, denn seit
35 000 Jahren gibt es keine Menschen ohne
Hunde, es fehlt also eine „Kontrollgruppe“.
Menschen sind ob der langen gemeinsamen
Geschichte ohne Hunde aber zumindest
unvollständig. Diese Einsichten zur ganz
besonderen und schon lange währenden
Beziehung zwischen Menschen und Hunden
begründen meiner Ansicht nach ein
„Menschenrecht auf Hundehaltung“.
Jedenfalls lassen sie erahnen, warum Hunde
für uns Menschen derart wichtig wurden.

Dass gerade Kinder und Tiere,
insbesondere Hunde, zusammengehören,
entspricht einem evolutionär grundgelegten
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